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Auswahl der Fourieranwärter

Der Hinweis auf den im „Fourrier Suisse" erschienenen Artikel von Fourier
Revmond in der letzten Nummer unserer Zeitschrift hat uns zwei interessante

Beiträge zur Frage der Auswahl der Fourier-Anwärter eingetragen, denen wir
— unter bester Verdankung an die Verfasser — gerne Raum gewähren, wobei wir
selbst uns erneut vorbehalten, auf diese wichtige Frage zurückzukommen.

FIptm. Qm. Albin Heimann, Zürich, schreibt uns:

„Fourier Reymond schlägt vor, dem Fourier anstelle der heute mehr all-
gemeinen militärischen Ausbildung eine ausgesprochene Fachausbildung zu geben.
Er erwartet davon, dass die Stellung des Fouriers gehoben und der Fouriergrad
damit begehrenswerter würde.

Fourier Reymond scheint zu übersehen, dass der Jüngling von 19 Jahren
weder die Stellung noch die Aufgaben des Fouriers näher abschätzen kann. In
diesem Alter befasst man sich mehr mit der Waffengattung als mit einem bestimm-
ten Grad, wobei dies, wenn schon ein aktives Interesse für eine Waffengattung,
besteht, die motorisierten Truppen ausgenommen, meistens auf Familientradition
beruht. Die Überschätzung der rein fachtechnischen Aufgaben des Fouriers wird
noch keinen Interessenten von dieser militärischen Laufbahn abgehalten haben.

Selbst die Kompagnie als ganzes macht sich über die fachtechnischen An-
forderungen an den Fourier keine richtige Vorstellung. Die Stellung des
Fouriers in der Einheit hängt deshalb schon kaum mit seiner Ausbildung
im Fachdienst zusammen, wohl aber mit seinen fachdienstlichen Leistungen. Zu
den letzteren darf nun aber festgestellt werden, dass jene Fouriere, die den zu
stellenden Ansprüchen nicht genügen, Ausnahmen sind. Das heisst nichts anderes,
als dass die bisherige fachtechnische Ausbildung genügt. Die fachtechnischen Auf-
gaben sind ja auch nicht derart, dass deren militärische Lösung nur einem Fourier
mit besonders bepacktem zivilen und militärischen Schulsack möglich wäre.

Die Stellung des Fouriers, bzw. das Ansehen dieses Grades wird bestimmt
durch den Platz, den man dem Fourier auf der militärischen Stufenleiter zuweist,
seine Funktionen und Kompetenzen und seinen Sold. Dass neben all diesen Fak-
toren in der Person des Fouriers Persönlichkeit stecken muss, um respek-
tiert zu werden, wissen wir. Allein mit der Erfüllung dieser selbstverständlichen
Forderung wird der Fouriergrad aber nicht begehrenswerter, muss doch die Forde-

rung nach Persönlichkeit auch für jeden andern militärischen Vorgesetzten auf-
gestellt werden. Woran fehlt es also? Die heutige Rangordnung ist für den Fourier
unbefriedigend. Er will mit dem Feldweibel rangmässig, nicht nur moralisch, auf
gleicher Stufe stehen und hat das Recht dazu. Seine Aufgaben sind im friedlichen
Wiederholungskurs wie im Kampfverhältnis ebenso wichtig wie jene des Feld-
weibels. Das letztere beweisen ausdrücklich die Erfahrungen im letzten Krieg.
Ziehe man daraus die Konsequenzen und zwar soweit, dass beiden Funktionen
der gleiche Grad mit gleichen Gradabzeichen zuerkannt wird. Es würde genügen,
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wenn die beiden Funktionen durch ein zusätzliches kleines Abzeichen auf der Patte
oder über dem Gradabzeichen gekennzeichnet würden.

Einer rein fachtechnischen Ausbildung des Fouriers von der Rekrutenschule
bis zur Erreichung seines Grades kann vor allem aber auch aus militärischen
Gründen nicht zugestimmt werden. Der Fourier muss in erster Linie Soldat
sein und nicht ein einseitig ausgebildeter Theoretiker. Es wäre falsch, Fourier-
aspiranten schon als Rekruten bei den Verpflegungstruppen Dienst leisten zu lassen.

Nein, die Fouriere sollen wenn immer möglich aus den verschiedenen Waffen-
gattungen hervorgehen und bis zu ihrem Eintritt in die Fourierschule bei diesen
ihre soldatische Ausbildung erhalten. Der Fourier, der den Dienst und die Stra-

pazen seiner Truppe aus eigenem Mitmachen kennt, bietet am besten Gewähr
dafür, dass er sich restlos und mit Erfolg dafür einsetzt, dass die Verpflegung in.

jeder Situation an den Mann kommt. Wohl ist nach dem Dienstreglement der
Feldweibel für die Verteilung der Speisen verantwortlich, die Erfahrung lehrt
jedoch, dass es allein schon bei übungsmässigen Verpflegungs-Verteilungen in der
Nacht, was im Krieg die Regel ist, auch der ganzen Energie der Quartiermeister
und Fouriere bedarf, damit alle Leute einer in Stellung befindlichen Truppe tat-
sächlich verpflegt werden. Der nur von der Theorie „zehrende" Fourier würde
solchen Anforderungen meistens nicht genügen. Die erwähnte Bestimmung des

D. R. über die Verteilung der Verpflegung würde am besten eingehend überprüft
und den tatsächlichen Verhältnissen angepasst, zum Vorteil der Truppe und zur
Elebung der Stellung des Fouriers.

Die Kochkunst gehört zur Ehre des Küchenchefs. Es genügt, wenn der Fourier
davon grundsätzliche Begriffe hat, damit er die ihm gelieferten Verpflegungs-
mittel richtig einsetzen kann. Die moderne Kriegsführung hat auch die Dienst-
zweige des Nachschubes in das Kampffeld gerückt. Dies gilt selbstverständlich

vor allem auch für den Fourier der Einheit. Wir können deshalb auch diesen

Posten, heute noch viel weniger als bis anhin, mit einem „Kochkünstler" oder einem

„Zahlenpedanten" besetzen. Wir brauchen einen guten, durchgebildeten Soldaten
und — eine Gestaltung des Fourierdienstes, die es im Kriegsfall ermöglicht, beim
Ausfall des Fouriers seine Aufgabe ohne lange Instruktion einem andern Unter-
offizier zu übertragen.

Bei den Diskussionen über die Stellung des Fouriers hat der von ihm zu
leistende Rechnungsdienst eine Bedeutung, die ihm gar nicht zukommt. Vermutlich
liegt in der Überschätzung des Rechnungsdienstes ein Llauptgrund für das schwin-
dende Ansehen des Fouriergrades. Man frage sich: Kann der Soldat an einer
militärischen Stellung Gefallen finden, bei der, populär ausgedrückt, der Feder-
halter und die kommende Taschenrechnungsmaschine wichtiger zu sein scheinen
als die militärischen Anforderungen und Tugenden? Die bald allgemein üblich ge-
wordene Benennung des Fouriers (und des Qm.) als Rechnungsführer schadet
dem Ansehen des Fouriers. Die Hauptaufgabe des Fouriers ist der
Verpflegungsdienst; der grösste Teil des ihm obliegenden Rechnungs-
ebenstes ist nur eine Folge davon. Warum nennt man ihn denn bald nur noch
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Rechnungsführer, also sozusagen Bürolist, oder vom militärischen Gesichtspunkt
betrachtet nach seiner leider umfangreichen „Nebenbeschäftigung" Diese Be-

nennung lässt den Fourier in den Augen der Mannschaft und des Kaders zu
Unrecht irgendwie als Soldat nicht ganz vollwertig erscheinen.

Erhalten wir dem Fourier die Patte seiner Waffengattung. Nicht im Heraus-
heben aus der Einheit, sondern nur in der Verschmelzung mit seiner Einheit kann
der Fourier seine Aufgabe erfüllen und sein Ansehen mehren."

Fourier A. Graf, Ermatingen, äussert sich zu den aufgeworfenen Fragen
wie folgt:

„Mit gewiss vielen anderen Kameraden habe ich die in Nr. 4 vom April ge-
machten Ausführungen über die Erziehung zum Fourier mit Interesse verfolgt
und möchte mich dazu wie folgt äussern:

In Anbetracht der Tatsache, dass auch der Fourier, bevor er in seinem Spezial-
gebiet ausgebildet wird, eine militärische Erziehung zum Soldat un-
bedingt benötigt, ist es wohl verfrüht, wenn man ihn schon vor Beginn seiner mili-
tärischen Laufbahn, wenn diese auch nur verhältnismässig kurz ist, als „Spezialist"
behandelt. Erst im Laufe der Rekrutenschule bei irgend einer Waffengattung, bei
der unser junger Wehrmann seinen Dienst erfüllen will, sofern man überhaupt bei
der Rekrutierung seinem Wunsche Rechnung tragen kann, wird die Entscheidung
getroffen werden können, ob der Betreffende sich zur Weiterbildung zum Unter-
offizier und anschliessend zum Fourier eignet oder nicht. Nach bestandener Unter-
Offiziersschule sollte es dem neugebackenen Korporal möglich sein, die Entscheidung
zu treffen, wo er seine Fähigkeiten der Armee und somit dem Vaterland am besten

zur Verfügung stellen kann. Er besitzt dann eine gewisse militärische Reife, die
ihm diese Wahl wohl sehr erleichtert. Beim angehenden Fourier ist selbstverständ-
lieh eine gründliche kaufmännische Berufsbildung Vorbedingung. Öfters kommt
es vor, dass Fourierschüler, z. B. aus dem Hotel- oder Metzgereigewerbe stammend,
in der Fourierschule nur schwer dem Lhiterricht folgen können, obwohl sie in
verpflegungstechnischer Hinsicht ihren Kameraden aus dem kaufmännischen Berufs-

lager etwas überlegen sind.
Nachdem der betreffende Wehrmann sein Brevet zum Unteroffizier erworben

hat, sollte er nicht mehr weiter als Gruppenchef in einer Kompagnie tätig sein.
Die beste Lösung wäre wohl, ihn anschließend, jedenfalls aber vor seiner Aufbietung
in die Fourierschule, in einen zwei- oder dreiwöchigen, fachtechnischen Kurs auf-
zubieten, wo ihm genügend Gelegenheit geboten wird, sich in das Gebiet der

Truppenverpflegung einzuarbeiten. Erst dann sollte er, auf Grund einer an-
schliessend an die Unteroffiziersschule abgelegten Fähigkeitsprüfung, in die Fourier-
schule aufgeboten werden. Sollte es aus militärorganisatorischen Gründen nicht
möglich sein, den angehenden Fourier gleich nach der Brevetierung zum Korporal
vom Abverdienen des Grades zu befreien, so sollte er in einer Rekrutenschule
während 7 Wochen, wie es bei vielen Waffengattungen heute schon gehandhabt



104 „DER FOURIER" Mai 1947

wird, als Gehilfe des Fouriers eingesetzt werden. So bekäme er schon vor seinem

„Amtsantritt" einen kleinen Einblick in seine zukünftigen Aufgaben, was ihm dann

ermöglichen würde, seinem grossen Pflichtenkreis als gradabverdienender Fourier
in einer Rekrutenkompagnie von allem Anfang an besser zu genügen. So glaube
ich, dass der „Fourier" nach rVbschluss dieses Pensums mit Stolz seine ihm in
den anschliessenden Dienst.en auferlegte grosse Verantwortung zu tragen und zur
Zufriedenheit seiner Vorgesetzten zu erfüllen in der Lage sein wird.

Wie bis atihin sollte er nach Möglichkeit in der ihm anvertrauten Waffen-
gattung Dienst tun, denn gerade an jenem Posten wird er seine in den Instruktions-
diensten erworbenen Kenntnisse und Erfahrungen am besten auswerten können.

Wenn ich als junger Fourier mich zu diesem sehr aktuellen Thema, das ohne

Zweifel seine Berechtigung hat, wie vorstehend äussere, so geschieht dies auf
Grund meiner persönlich gemachten Erfahrungen, die auch mit denjenigen meiner
inbezug auf Grad gleichaltrigen Kameraden übereinstimmen. Einem geistig ge-
nügend gebildeten Fourier fällt es nicht schwer, die Komptabilität vorschrifts-
gemäss zu führen und abzuliefern und auch organisatorisch wird er seine Aufgaben
immer gut erledigen. Jedoch fehlen ihm öfters eine genügende verpflegungs-
technische Bildung und viele diesbezügliche Kenntnisse, die ihm seinen Aufgaben-
kreis erschweren und die er sich in der Fourierschule nur ungenügend aneignen
kann. Der zukünftige Fourier wird deshalb dankbar sein, wenn man ihm anstelle
seiner halben Ausbildung zum Gruppenchef Gelegenheit geben wird, sich in einem

verpflegungstechnischen Kurs vor der Fourier schule aiesbe-

züglich in die Grundprinzipien des Verpflegungsdienstes der Armee einarbeiten zu
lassen.

'Änderung des Küchenmaterials

Auf den Aufruf des O.K.K., Vorschläge über notwendige Änderungen und

Ergänzungen des Küchenmaterials einzureichen, sind uns leider nur zwei Ein-
Sendungen eingegangen. Vielleicht dürften sie den einen oder andern Leser anregen,
weitere Vorschläge zu unterbreiten. Wir verlängern die Eingabefrist bis 31. Mai
1947. (Adresse: Seestr. 336, Zürich 38).

Fourier F. Hasler, Basel, schreibt:

l.Die rauchende Fahrküche
Die Mannschaft freut sich — noch mehr aber der Feind — wenn Küchen-
rauch weit sichtbar aufsteigt und dann der Duft riechbar wird.
Das O. K. K. sollte prüfen, ob die Fahrküchenheizung nicht mit Benzin oder
ähnlichem Brennstoff könnte betrieben werden, um wenn nötig den Rauch
verschwinden lassen zu können. Ich meine also Wechsel-Einsatz, nicht voll-
kommener Ersatz.
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